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NOTDIENSTE

Allgemeine Notrufnummern
Feuerwehr und Notarzt: 112
Giftnotrufzentrale: (06131) 19240.

Zahnärztlicher Notdienst: 0 18 05-60 70 11.
Telefonseelsorge: 0 800-1 11 01 11
Weißer Ring: 11 60 06.
Stromausfall: (0800) 7 96 27 87.
Stadtwerke Bad Homburg: Notrufnummer
für Erdgas und Trinkwasser, (0 61 72) 40 13–0.
Oberursel/Steinbach: Gas-Notruf (0 61 71)
50 91 21, Installateure (0 61 71) 50 92 05;
Wasser (0 61 71) 50 91 20.
Usinger Land: Störungsdienste Wasser
(0 60 81) 10 24-77 10; Strom (0800)
7 96 27 87.

Ärztlicher Bereitschaftsdienst
Hochtaunuskliniken Usingen: 19-23 Uhr
geöffnet, Weilburger Str. 48.
Krankenhaus Bad Soden: 19-24 Uhr ge-
öffnet, Kronberger Str. 36;
Unter 116 117 wird ärztliche Hilfe rund um
die Uhr vermittelt.

Apothekendienste
Rosen-Apotheke, Oberursel, Adenaueral-
lee 21, (0 61 71) 5 10 38.
Cune-Apotheke, Friedrichsdorf, Köpperner
Str. 70, (0 61 75) 34 35.
Klosterberg Apotheke, Kelkheim, Frank-
furter Str. 4, (0 61 95) 27 28.
Weiltal-Apotheke, Weilrod, Birkenweg 1,
(0 60 83) 7 88.
Alle Angaben ohne Gewähr.
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Einblicke in das
Leben des Prinzen

von Homburg
Bad Homburg – Anlässlich der
Frankfurter Neuproduktion von
Hans Werner Henzes Oper „Der
Prinz von Homburg“, basierend
auf dem gleichnamigen Drama
von Heinrich von Kleist, laden
die Oper Frankfurt und die Staat-
lichen Schlösser und Gärten Hes-
sen (SG) dazu ein, den Landgra-
fen Friedrich II. von Hessen-Hom-
burg als zentrale Figur der Erzäh-
lung neu zu ergründen. Am kom-
menden Sonntag, 13. Oktober, so-
wie am Sonntag, 27. Oktober, fin-
det jeweils um 17 Uhr eine Son-
derführung statt. In der histori-
schen Bibliothek und der Ahnen-
galerie des Schlosses wird das Le-
ben von Landgraf Friedrich II. be-
leuchtet. Von seiner Jugend über
die für ihn prägenden Erlebnisse
des Kriegsdienstes und seines
Beinverlusts bis hin zu seinen
Hochzeiten und schließlich sei-
nen Leistungen als Landgraf von
Hessen-Homburg „vermittelt die
Führung ein vielschichtiges Bild
seiner Persönlichkeit, die bis
heute Spuren hinterlassen hat“,
heißt es in der Ankündigung. Ti-
ckets für 9 Euro gibt es unter
www.schloesser-hessen.de. red

Beten für den
Frieden

Bad Homburg – Für ein friedli-
ches Zusammenleben, Gewalt-
freiheit in der Stadt und für ein
Ende der aktuellen gewaltsamen
Konflikte auf der ganzen Welt be-
ten Christen am kommenden
Freitag, 11. Oktober, von 17 Uhr
an in der Erlöserkirche. Zu dem
Ökumenischen Friedensgebet la-
den der Kirchenvorstand der
evangelischen Erlöserkirche und
der Ortsausschuss der katholi-
schen Pfarrei St. Marien Bad
Homburg-Friedrichsdorf ein. red

Urbaner Jazz im
Speicher

Bad Homburg – Mit „Conic Rose“
aus Berlin ist am kommenden
Samstag, 12. Oktober, 20 Uhr, „ei-
ne der spannendsten jungen Jazz-
bands“ live im Speicher Bad Hom-
burg zu erleben, wie die Initiato-
ren schreiben. Jazz, Indie-Pop,
Ambient oder doch Electronica?
Die Musik von „Conic Rose“ sei
„alles zusammen und doch viel
mehr“; eine Mischung aus schwe-
benden, mit Synthie-Sounds
durchwobenen Klangteppichen
mit Klängen von E-Gitarre, Bass,
Flügelhorn oder Trompete. Zwei
der fünf Bandmitglieder lernten
sich in Cluesos Begleitband ken-
nen und suchten sich Gleichge-
sinnte für ihre Musikvision, „die
international überzeugt und be-
geistert“. Karten gibt es bei Frank-
furt Ticket RheinMain und bei al-
len bekannten Vorverkaufsstel-
len. red

Eine neue Art der Nahversorgung?
OBER-ERLENBACH Betreiber der Post wollen expandieren – Förderverein in Gründung

VON HARALD KONOPATZKI

„Der Markt wird es regeln?“ Das
Prinzip, dass eine vorhandene
Nachfrage dafür sorgt, dass diese
durch ein passendes Angebot be-
dient wird, greift in der Praxis
längst nicht mehr überall. Ob
Wohnraum, ärztliche Versorgung
oder Nahversorgung: Es knirscht
gewaltig, vor allem im ländlichen
Raum.

Nun ist Bad Homburg keine
Pampa, sondern Teil des Frankfur-
ter Speckgürtels, auf dessen Mög-
lichkeiten Bewohner von struk-
turschwächeren Gegenden bis-
weilen neidvoll blicken. Doch
auch hier kämpfen die Händler,
schließen Geschäfte, entstehen
Lücken in der Infrastruktur.

Sicher: Veränderungen gab und
gibt es immer. Und es gibt digita-
le und automatisierte Ansätze,
um die Versorgung nicht nur zu
sichern, sondern sie gleichzeitig
auch noch angenehmer zu ma-
chen.

Hand aufs Herz: Wer hat noch
nicht bei einem der großen Ver-
sandhändler bestellt oder sich die
Pizza aus Bequemlichkeit aus
dem Nachbarort liefern lassen,
statt bei Dunkelheit durch den
Schneeregen zum Gastronom im
Ort zu laufen? Geld gibt’s am Au-
tomaten, die Busfahrkarte über
das Telefon.

Von Digitalisierung
profitieren nicht alle

Die Kehrseite der Medaille: Treff-
punkte gehen verloren, Existen-
zen sind bedroht, Traditionen en-
den. Oder, um eine andere Weis-
heit des Marktes zu bemühen:
Wer nicht mit der Zeit geht, geht
mit der Zeit. Auch ein Teil der
Kunden hat es schwer – nicht alle
können oder wollen sich an Scan-
ner-Kassen im Supermarkt oder

komplexe Apps und Automaten
gewöhnen.

Das Ehepaar Aniol hat keine
Lust zu weichen und will auch
seine Kundschaft nicht verlieren.
Die Betreiber des kleinen Ladens,
der „Ober-Erlenbacher Post“, ha-
ben sich in den vergangenen elf
Jahren in der Homburger Straße
den Ruf erarbeitet, echte Kümme-
rer zu sein.

Immer wieder hatten Philipp
und Julia Aniol neue Ideen für
das Sortiment entwickelt und
umgesetzt. Kleine Mietfächer
sind in den Schaufenstern hinzu-
gekommen. Dort können gegen
eine monatliche Gebühr Floh-
marktartikel und handgefertigte
Kunstwerke angeboten werden;
Dienstleister und Firmen werben
für ihre Angebote. Auch den
Weihnachtswichteln, einer skan-
dinavischen Tradition, nach der
kleine Wesen zur Weihnachtszeit
mit winzigem Mobiliar bei Famili-
en einziehen, haben die Aniols
durch „dein-wichtel.de“ eine
ganzjährige Bühne geboten.

Trotzdem plagen die Aniols Zu-
kunftssorgen; zuletzt die, dass die
Post mittelfristig vermehrt auf
Automaten statt auf Partner-Filia-
len setzen könnte, in der Wetter-
au sind die ersten „Poststationen“
bereits installiert.

Doch auch ohne direkte Kon-
kurrenz scheint das Standbein
Post-Dienstleistungen nicht mehr
so belastbar wie einst. Der Post-
Shop bei Elektro Kilb in Kirdorf ist
geschlossen, dort hat es zu viel Un-
mut mit der Kundschaft gegeben.
In der Innenstadt wird sich die
Postbank im Untergeschoss des
einstigen Louisencenters bald nur
noch auf Finanzprodukte konzen-
trieren. Und auch der Schreibwa-
renladen in Dornholzhausen will
zum Ende des Jahres die Segel
streichen. Nur von den Post-
Dienstleistungen könne er nicht

leben, hatte Inhaber Stefan Aiello
jüngst erklärt. Auch in Ober-Erlen-
bach war es an der Zeit, eine Ent-
scheidung zu treffen: Die Aniols
wollen wachsen. Zum Jahresende
geht es von dem kleinen Laden in
die Nachbarschaft. Für den größe-
ren Standort gibt es große Pläne.
„Wir wollen dort mehr Platz als
Ausstellungsfläche für Dienstleis-
ter und Firmen aus dem Ort bereit-
stellen, die keinen eigenen Laden
betreiben können“, erklärt Aniol.
Keinesfalls wolle man in Konkur-
renz zur Interessengemeinschaft

IGO treten; es gehe eher darum,
Interessenten eine kleine, dafür
aber dauerhafte und fassbare Platt-
form zu bieten. Dies könne den
Firmen Aufmerksamkeit, den
Aniols Einnahmen bescheren.

Als drittes Standbein soll ein
starkes Netzwerk aus Freunden
und Unterstützern dienen, dessen
Ansatz weit über die klassische
Kundenbindung hinausgeht.

„Wir sind derzeit dabei, einen
Förderverein zu gründen“, sagt
Philipp Aniol. Dessen Ziel: Die
Postfiliale erhalten und das Ange-

bot auszubauen. Entsprechende
Flyer sollen bald nicht nur in der
Post ausliegen. „FAN“ soll er hei-
ßen, „Förderverein Aniols Nahver-
sorgung“. Der Aufruf: „Werde
auch du ,Fan‘ .“ 5 Euro pro Monat
soll der Mitgliedsbeitrag kosten.
Der, das ist den Aniols wichtig zu
betonen, werde nur fällig, wenn
es mit dem Projekt auch wirklich
klappt. Vereinsmitgliedern und
Partnern stellen die Aniols einen
Mehrwert in Aussicht. „Wir wol-
len zur Förderung der dörflichen
Gemeinschaft und des Zusammen-

halts Feste und andere Aktivitäten
anbieten. Vereinsmitglieder mit
Gewerbe können dort dann kos-
tenlos ausstellen, für sich werben
oder Aktivitäten / Workshops an-
bieten.“ Und wer kein Gewerbe
hat, könnte die Möglichkeit be-
kommen, mal einen Flohmarkt-
stand aufzubauen. Auch spezielle
Rabatte soll es geben.

Solar-Paneele und
Werbe-Display geplant

Um das Vorhaben zum Erfolg zu
machen, gibt es auch drei weitere
größere Vorhaben, für die derzeit
nach Partnern gesucht wird. Aniol
sagt: „Wir wollen auf dem Dach
Solar-Paneele installieren, auf
dem Grundstück in der Nähe der
Bushaltestelle ein Werbe-Display
aufstellen und das Rolltor durch
eine Schaufensterfront ersetzen.“

Die Aniols sind sich sicher, dass
ihr Konzept funktionieren wird.
Sie haben sich viele Gedanken ge-
macht und weitere Kooperationen
geplant und zum Teil schon ver-
einbart. „Als ersten Schritt wollen
wir um Unterstützung für das ak-
tuelle Vorhaben werben“, zu viel
über die weiteren Pläne soll noch
nicht verraten werden.

„Der Verlust der Nahversorgung
ist nicht nur ein Verlust an Kon-
summöglichkeit, sondern ein Ver-
lust an Zusammengehörigkeit ei-
ner Gesellschaft“, bilanzieren sie
in ihrem Flyer und bemängeln:
„Die Anonymität der Bevölkerung
wird immer weiter vorangetrie-
ben. Gerade die ältere Generation
wird dadurch noch mehr in die Al-
terseinsamkeit und vor allem Hilf-
losigkeit getrieben.“

Mit dem neuen Ansatz, den die
beiden durchaus als Lösung auch
für andere Orte sehen, wollen sie
zumindest in Ober-Erlenbach Ab-
hilfe schaffen. Weitere Infos gibt’s
auf https://fan-oe.de.

Philipp Aniol hat sich beziehungsweise seinen Laden in den vergangenen Jahren immer wieder neu er-
funden. Zum Jahreswechsel steht die nächste große Neuerung an. FOTO: PRIVAT

Das Geheimnis des Blau-Gelb-Rotkohls
Bad Homburg – Nachwuchswis-
senschaftler unter sich: Die Schü-
ler des Kaiserin-Friedrich-Gymna-
siums waren bei der Internationa-
len Junior Science Olympiade
(IJSO) erfolgreich. 53 von ihnen
waren insgesamt an den Start ge-
gangen. Davon haben sich 20 für
die zweite Runde qualifiziert, von
denen wiederum drei in die dritte
gekommen sind.

Und jedes Mal sollte eine wis-
senschaftliche Frage nicht ein-
fach auf Papier beantwortet, son-
dern in Experimenten ganz prak-
tisch und anschaulich erforscht
werden: So sollten die Schüler
den Eigenschaften von Luft auf

den Grund gehen. Sie mussten
auch herausfinden, ob es neben
den Gasblasen noch weitere Un-
terschiede zwischen Leitungswas-
ser und Mineralwasser gibt. Dazu
haben sie Rotkohl verarbeitet.
Der im Rotkohlsaft enthaltene
Farbstoff Cyanidin ist ein pH-Indi-
kator: Er erscheint rot, wenn es
sich um eine Säure handelt, und
gelb bei einer Lauge. Dazwischen
liegen die Farben des Regenbo-
gens. Ein alkalischer Boden etwa
färbt den Kohl eher bläulich
(Blaukraut).

Die Schüler haben auch ein so-
genanntes Gärungs-Saccharome-
ter gebaut – um zu beobachten,

wie Hefe Haushaltszucker um-
setzt. Viktoria Fietze, Elisa Kogan
und Maximilian Posienke haben
es bei dem Wettbewerb in die
dritte Runde geschafft. Bundes-
weit nahmen laut Schulleiter Jo-
chen Henkel insgesamt etwa 5000
Schüler teil. 350 von ihnen quali-
fizierten sich für die dritte von
insgesamt vier Runden.

Die IJSO richtet sich an Schüler,
die 15 Jahre alt oder jünger sind.
Im Unterschied zu den meisten
anderen internationalen Wissen-
schaftswettbewerben stehen All-
rounder im Fokus, die sich für
Biologie, Chemie und Physik inte-
ressieren. red/judo

Jugend mit Forschergeist: Die Schüler zeigen die Urkunden, die sie vom Wettbewerb mitgebracht ha-
ben, flankiert von ihren Lehrern. FOTO: KFG

So kommt in den Ferien
keine Langeweile auf

Ober-Erlenbach – Experimentie-
ren, wetteifern und Grimassen
schnitzen: Das Jugendzentrum
Ober-Erlenbach (JUZ) bietet Ju-
gendlichen in den Herbstferien
ein abwechslungsreiches Pro-
gramm an. In der ersten Ferien-
woche, vom 15. bis 18. Oktober,
lädt das JUZ-Team alle jungen
Wissbegierigen ab der 5. Klasse
zum Projekt „JUZperimente“ ein.

Unter dem Motto „Entdecken,
Erforschen, Erleben“ dreht sich
das Projekt „JUZperimente“ um
faszinierende wissenschaftliche
Phänomene. Von 14 bis 18 Uhr ha-
ben Teilnehmer die Gelegenheit,
spielerisch in die Welt der Wis-
senschaft einzutauchen und neue
Erkenntnisse zu gewinnen. Ziel
hierbei ist es, das Interesse der Ju-
gend an naturwissenschaftlichen
Themen zu wecken.

In der zweiten Herbstferienwo-
che, vom 22. bis 25. Oktober, fin-
det die „Matchweek“, eine Spiele-
Event-Woche, immer von 16 bis
20 Uhr für Jugendliche ab zwölf
Jahren statt. Unter dem Motto
„Gemeinsam spielen, gemeinsam
gewinnen“ geht es bei der
„Matchweek“ um Wettkämpfe in

Teams. „Die Jugendlichen haben
die Möglichkeit, sich in verschie-
denen Spielen und Challenges zu
messen und dabei neue Freund-
schaften zu knüpfen und zu ver-
tiefen“, schreiben die Veranstalter
in der Ankündigung.

Am 24. Oktober nimmt das Ju-
gendzentrum zusätzlich am Kür-
bisfest im Oberhof teil, welches
von 15 bis 18 Uhr stattfindet. Das
Fest biete „kulinarische Köstlich-
keiten und beim Kürbisschnitzen
können sich die Besucher kreativ
austoben“. Das Jugendzentrum er-
wirbt ein Kontingent an Kürbis-
sen, das den Jugendlichen kosten-
frei zur Verfügung gestellt wird.
Wie in den vergangenen Jahren
werden Kerzen in den fertigen
Kürbissen gemeinsam angezün-
det, wenn es dunkel wird.

Die Projekte in den Herbstferi-
en sind kostenlos, eine Anmel-
dung ist nicht nötig. Weitere In-
formationen gibt es im Jugend-
zentrum Ober-Erlenbach, Burg-
holzhäuser Straße 2b, unter
https://www.bad-homburg.de/juz-
ober-erlenbach oder telefonisch
unter der Rufnummer (06172)
4953890. red

Beredte Zeilen, die verstummen lassen
BAD HOMBURG Berührende Lesung aus den Memoiren einer Shoa-Überlebenden

VON ULRICH BOLLER

Wunsch und Wirklichkeit lagen
Welten auseinander im Leben
Evelina Merovás. Poesie solle alles
sein, was in ihrem Leben gesche-
he, schrieb ihr Großvater liebe-
voll in jenes kleine Buch, das vie-
le Mädchen zu jener Zeit und
noch viel später hüteten wie ei-
nen Schatz. Poesiealbum, Kind-
heit und Jugend der 1930 in Prag
geborenen Tochter eines selbst-
ständigen Kaufmanns gingen ver-
loren auf der Zwangsreise durch
Konzentrationslager verschie-
denster Art, die gleichwohl eines
zeigten: dass es die Hölle gibt und
dass sie von Menschen gemacht
ist. „Minutiös“ habe sich seine
Mutter an all das erinnert, was
ihr seit dem Einmarsch der Wehr-
macht in die Tschechoslowakei
1939 widerfuhr, worüber sie indes
bis Anfang der 90er Jahre nicht
habe sprechen können, sagte Vik-
tor Naimark nach einer schmerz-
lich berührenden Lesung der Au-
tobiographie „Lebenslauf auf ei-
ner Seite“. Sie fand statt zwischen
den Bildern des Malers, die der-
zeit an den Wänden der Galerie

Artlantis zu sehen sind. Den
Wortlaut des Lebensberichts teil-
ten sich zwei Königsteiner Schü-
lerinnen, Isabel Bouillon (St.-An-
gela-Schule) und Julia Schwarz-
bach (Bischof-Neumann-Schule).
Sie führten ihre Zuhörer zuerst
nach Prag, wo die neunjährige
Evelina, genannt Eva, mit ihren
Eltern lebte. Außer Tschechisch
sprach die ebenso gebildete wie
liebend fürsorgliche Mutter
Deutsch, Englisch, Französisch.
„Wir waren nicht religiös“, heißt
es ziemlich früh in den Erinne-
rungen. „Ich wusste nicht einmal,
dass wir jüdisch waren.“ Wie tief
muss es ein um die zehn Jahre al-
tes Kind schmerzen, wenn ihm
sein Gefährte, ein gelber Kana-
rienvogel, weggenommen wird.
„Der erste schmerzliche Verlust
meines Lebens“, erinnert sie sich.

Noch bevor die Familie depor-
tiert wird, nach Litzmannstadt
(Łódz) und Theresienstadt, besich-
tigen deutsche Nachbewohner die
Wohnung, wenige Tage bleiben
der Familie, das vertraute Heim
zu verlassen.

„Das erlaubte Höchstgewicht
des Gepäcks reichte bei weitem

nicht aus für das, was wir am nö-
tigsten brauchten“, schildert die
Zeitzeugin die Umstände. In der
Rückschau betrachtet sie die Sta-
tion in den Kasernen des als Mili-
tärstützpunkt errichteten There-
sienstadt als die erträglichste.

Sie lernt Hans Krásas Märchen-
oper „Brundibár“ kennen, die ihr
innerlich ein wenig Halt gibt:
„Die Oper ist mir bis heute ein
heller Schein im grauen Ghetto.“
Das Vernichtungslager Auschwitz
überleben die Eltern nicht. An
Evelina Merovás erfüllt sich die
düstere Prophezeiung nicht, wo-
nach jeder Gefangene diese Stätte
millionenfachen Todes nur als
weißer Rauch durch den Kamin
des Krematoriums verlässt. „SB“
heißt das im Sprachgebrauch der
Todesknechte, „Sonderbehand-
lung“.

Anrührend die Schilderung,
wie ihr Freund Harry zum 13. Ge-
burtstag ein Herz modelliert aus
Auschwitzer Erde. Bei klirrender
Kälte muss sie mit anderen weib-
lichen Häftlingen Panzergräben
ausheben, barfuß durch den
Schnee marschieren. „Das Don-
nern der Geschütze der Roten Ar-

mee war schon deutlich zu hö-
ren.“ Ein sowjetischer Militärarzt
nimmt sich Evelinas an, sie wiegt
gerade noch 43 Kilogramm. Dr.
Moises Mer und seine Frau adop-
tieren die 15-jährige Jugendliche:
Leningrad statt Prag, wohin sie
sich noch immer stark zurück-
sehnt.

Um für das Studium zugelassen
zu werden, soll die Abiturientin
mit Auszeichnung ihr Leben auf
einer Seite beschreiben. „Was ich
schrieb, entsprach wohl nicht
den Vorstellungen der Kommissi-
on“, schildert sie die Ablehnung,
die nicht begründet wurde. Letzt-
lich ergab sich doch noch die
Möglichkeit, einen Studienab-
schluss zu erwerben – ausgerech-
net in Germanistik. Evelina Mero-
vá starb Anfang dieses Jahres, ih-
re letzte Ruhe fand sie in ihrer
Heimat Prag.

Beiden Schülerinnen gebühr-
ten Dank und Respekt. Bouillon
und Schwarzbach vermochten es,
eindringlich und einfühlsam das
Leben Evelina Merovás nahezu-
bringen. Das Spiel des Cantarelli-
Ensembles gab die nötigen Pau-
sen zum Nachdenken.

Hochkaräter am
und vorm Klavier

Bad Homburg – Einen „mitrei-
ßenden spanischen Liederabend“
mit der mehrfach ausgezeichne-
ten Altistin Katharina Magiera,
Ensemblemitglied der Oper
Frankfurt, kündigen die Veran-
stalter für den kommenden Sams-
tag, 12. Oktober, in der Engli-
schen Kirche an. Magiera hat be-
reits bei den Salzburger Festspie-
len, mit den Berliner Philharmo-
nikern sowie an der Semperoper
Dresden gesungen. Von 19 Uhr an
wird sie mit Hilko Dumno am
Klavier konzertieren, der seiner-
seits an der Frankfurter Musik-
hochschule unterrichtet. Auf dem
Programm der beiden stehen
Werke von Manuel de Falla, Hei-
tor Villa Lobos, Georges Bizet,
Franz Liszt und Johannes Brahms.

Tickets für 21 bis 24 Euro gibt
es im Internet bei www.reser-
vix.de, an allen bekannten Vor-
verkaufsstellen und an der
Abendkasse. red
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